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St. ©allen. Mo. 10. ©kiober 1893.

#• &ü)von\tx Jrauen-Jeitung. -*§>•.

ffirfijmt am erßea Souaiag jeiwa Donata.

©raftsbeilagE

J ber Bbltlält.

Int fjerbft ntnefj nte ntanb're, im ftjerbji tfdj es Bgi,
Denn 's ©ras i be Wölfe noli ©epfeii Igt.

iffilgs iltänjii i|t g'marijt nnb be Stork i|l bereit,
tllnb 's Ijünbli, bas luegi fdjo, tno-n-ufe es gebt.

Bur 15erb|l?ijt, jue ttjerbftpji, mie ifdj es ba g'frettt!
Da ftnb't tue no ffiabe be Weg iiber|treni.

Äe brudji ft nnb fbticke, s'tnär Hange no j'fnttl,
®s Ijangeb eint b'®epfel gattj pradjtig is Html.

Hangt b'Sontte-n-a brenne, benn ruelje-n-i its,
I tiege - tt - att Sdjatte, be ßaunt i|i ntgs tjnns.

Int l)erb|i tntteff nte nmttbre, int ^erb|t ifdj es Bgt,
Drum ntüdjt' i, grab ljtit no, i roeifj ntib tnie ragt.

Die Keine Unit flnbterett.

®a§ fleine ©anneljen roeifj ïcineit lieberen Sufentljalt, als ®rojj*
oaterS ©tube. ®a Ijat'S allerlei merïnmrbtge ®inge jurn ©pielen.

©rofjoater tjat audj eine iîafel nnb eine Jïreibe unb er jeii^net ber

kleinen Säume unb Käufer, Jîa|en unb tjjunbe, Sögel unb ?Pferbe, ïurj
aïïeS, ma? ©anncfien fjrettbe madit.

SBcnn ber ©rofjoater miibe ift nom geicljnen unb com ißlaubern
mit ber kleinen, fefst cr fie auf einen ©éternel unb legt iljr ein fcpneS

(Bam (Biß.)

St. Gallen. No. 10. Oktàr 1893.

ê- Schweizer Frsuen-Zeiiung. -è
Erscheint am erstell Sonntag jeden Monats.

Gratisbeilage

I der Obstläst.

Im Herbst muest me wand're, im Herbst isch es llyt,
Wenn 's Gras i de Wise voll Oepfeti tyt.

Mys Nanzti ist gemacht und de Stock ist bereit,
Und 's Hündti, das tnegt scho, wo-n-use es gett.

Zur Herbstzyt, zur Herbstzyt, wie isch es da g'freut!
Da stnd't me vo Gabe de Weg überstreut.

Me brucht st und z'bücke, s'wär Mänge no z'fuui,
Cs hanged eim d'Oepfet ganz prächtig is Muut.

Fangt d'Sonne-n-a brenne, denn ruehe-n-i us,
I tiege-n-an Schatte, de Damn ist mys Huus.

Zm Herbst mueß me wandre, im Herbst isch es Syt,
Drum möcht' i, grad hüt no, i weiß nüd wie wyt.

Die Kleine will studieren.

Das kleine Sannchen weiß keinen lieberen Aufenthalt, als Großvaters

Stube. Da har's allerlei merkwürdige Dinge zum Spielen.
Großvater hat auch eine Tafel und eine Kreide und er zeichnet der

Kleinen Bäume und Häuser, Katzen und Hunde, Vögel und Pferde, kurz

alles, was Sannchen Freude macht.
Wenn der Großvater müde ist vom Zeichnen und vom Plaudern

mit der Kleinen, setzt er sie auf einen Schemel und legt ihr ein schönes

tZunr Bitd.>
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Stlberbud) auf bie San!. SDatm jaucht @annc!)en, eg ïjat Stlberbitdjer gar

gu gern unb es^roirb nicfjtpfertig mit fragen : „©roffuater, mag tft bag?"

Me Mein» will |lub raren.
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Bilderbuch auf die Bank. Dann jauchzt Sannchen, es hat Bilderbücher gar

zu gern und esjkwird nichlf'fertig mit fragen: „Großvater, was ist das?"

Die Meine will studieren.
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©er ©rofoater giebt aber nicht immer Sefd)eib, er ift 6efd)äftlgt
mit feinen Siidjern auf bem ®if<he. ©a brin liegt er aft fo eifrig, baf
er ©annd)eng fragen gar nidjt frost. ©djon lange £>at ©artndron ge»

lüftet, fid) biefe Südjer aud) einmal aigufe^en. <$ine§ banon ift faft fo

grof roie bag gange ©annchen — mag muff eg ba brtn für fdjöne
Silber Ijaben!

©a roirb ©roffoater roeggerufen unb ©anndjen ift allein im ßimmer.
Sun martet fie uicE)t lange.

©ie langt bie Südjer nom ®ifcE)e unb trägt fie $ur San!. Slber

bie Seinen §änbd)en Jönnen nicht aïïeg faffen. ©ag grofe Sud) allein
briicft bie Seine SBifbegierige gu Soben. (Sing urn bag anbere entfällt
i£)r mit ©epolter.

SBag roirb ber ©rofoater fagett, roenn er nad) bent Särm gu fe|en
fommt unb feine teuren Sitter fo mif^anbelt fiel)t? ©eroif roirb er

fdjelten unb ©anncl)en barf nie mehr allein in ©rofoaterg Borner bleiben.

1§err Mnfyz.

Saul roar ein aïlerliebfter Sunge, ber SCRutter „Slugentroft" unb
beg Saterg „iQergfäfer". Som frühen Storgen big gum ftnïenben Slbenb

in immerroä^rettber Seroeguitg, eilte er roie auf Çtûgetu ^ierl)tn unb bort»

hin unb roo er £)infam roar er gern gefe^en.
©ag atlcrliebfte Siibd)en frotte aber aucf) einen fc^Iimmen |Çe£)ler —

eS fc£)eute bie Slrbeit unb fürchtete bie Stühe unb Slnftrengung, bie mit
biefer ftetg oerbunben ift. Unb biefen fd)limmen Çeljler roollte Saul
ablegen, fo liebeooH unb ernft aucf) bie (Sttern an i§m arbeiteten.

©a ail iffre Ermahnungen unb ©trafen nidjtg nü^ten, unb roeil

fie fürchteten, eg roürbe fonft aug bem arbeitgfcljeuen Sßaitl ein nicljtg»

nu^iger Stenfd) roerben, fo gaben bie (SItern ifjren „tQergfäfer" einem

ftrengen Serrer gar (Srgiehitng,
tQerr Stühe, fo l)tef3 ber Seljrer, hatte f^on ntandfeg fd)limme

Sürfcljc^en, bag feinen (SItern ©orge machte, gu einem brauen unb brauch»

baren Jüngling herangebilbet. ®a ïjief eg nun arbeiten unb unabläffig
fleifig fein in ben ©tunben, bie nicht bem ©piele geroibmet roaren. Stufer
ber @c£)ütgeit mufte Saul ferne Äleiber reinigen, bie ©drohe pu^en, fein
3'immer aufräumen, mit §errn Stühe im ©arten arbeiten ober bei ber

(Sinorbnung ber ©tein», Stüng- unb Starfenfammlung f)Sfen.
©iefeg regelmäßige unb grünbiidfe Slrbeiten gefiel Soul her3^

fchledjt unb tQerr Stühe mit ber ftrengen Stiene ersten ihm alg ber

häflichfte unb roiberroärtigfte Stenfch, ben er je tennen gelernt hotte.
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Der Großvater giebt aber nicht immer Bescheid, er ist beschäftigt

mit seinen Büchern auf dem Tische. Da drin liest er oft so eifrig, daß

er Sannchens Fragen gar nicht hört. Schon lange hat Sannchen
gelüstet/sich diese Bucher auch einmal anzusehen. Eines davon ist fast so

groß wie das ganze Sannchen — was muß es da drin für schöne

Bilder haben!
Da wird Großvater weggerufen und Sannchen ist allein im Zimmer.

Nun wartet sie uicht lange.
Sie langt die Bücher vom Tische und trägt sie zur Bank. Aber

die kleinen Händchen können nicht alles fassen. Das große Buch allein
drückt die kleine Wißbegierige zu Boden. Eins um das andere entfällt
ihr mit Gepalter.

Was wird der Großvater sagen, wenn er nach dem Lärm zu sehen

kommt und seine teuren Bücher so mißhandelt steht? Gewiß wird er

schelten und Sannchen darf nie mehr allein in Großvaters Zimmer bleiben.

Herr Mühe.

Paul war ein allerliebster Junge, der Mutter „Augentrost" und
des Vaters „Herzkäfer". Vom frühen Morgen bis zum sinkenden Abend
in immerwährender Bewegung, eilte er wie auf Flügelu hierhin und dorthin

und wo er hinkam war er gern gesehen.
Das allerliebste Bübchen hatte aber auch einen schlimmen Fehler —

es scheute die Arbeit und fürchtete die Muhe und Anstrengung, die mit
dieser stets verbunden ist. Und diesen schlimmen Fehler wollte Paul nicht

ablegen, so liebevoll und ernst auch die Eltern an ihm arbeiteten.

Da all ihre Ermahnungen und Strafen nichts nützten, und weil
sie fürchteten, es würde sonst aus dem arbeitsscheuen Paul ein

nichtsnutziger Mensch werden, so gaben die Eltern ihren „Herzkäfer" einem

strengen Lehrer zur Erziehung.
Herr Mühe, so hieß der Lehrer, hatte schon manches schlimme

Bürschchen, das seinen Eltern Sorge machte, zu einem braven und brauchbaren

Jungling herangebildet. Da hieß es nun arbeiten und unablässig
fleißig sein in den Stunden, die nicht dem Spiele gewidmet waren. Außer
der Schulzeit mußte Paul seine Kleider reinigen, die Schuhe putzen, sein

Zimmer aufräumen, mit Herrn Mühe im Garten arbeiten oder bei der

Einordnung der Stein-, Münz- und Markensammlung helfen.
Dieses regelmäßige und gründliche Arbeiten gefiel Paul herzlich

schlecht und Herr Mühe mit der strengen Miene erschien ihm als der

häßlichste und widerwärtigste Mensch, den er je kennen gelernt hatte.
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„®a mag ein 2lnberer bleiben"; badjte unfer Sßaul fcbon nad) roenigen

Sagen; „idj gelje l)eim gu meinem Mütterchen, bort ift'S beffer, unb

roenn icb) audj arbeiten tim§, fo madjt Müfterdjen bod) ein ïiebeg frertnb*
lidjeg ©efidjt unb fie flopft mid) nidjt mit bem ©töcfdfen, menn id) nid)t
fleißig bin."

Xtnb richtig, am nädiften Morgen entroifcljte bcr Meine.
Mit feinem ©tiicf Äafe unb ©rot, bag ifjm gum groeiten 5rüf)ftiid

gegeben morben, unb mit feinem fleinen Safdjettgelb, bag er oon baljeim
nod) mitbefommen, machte er fid) auf ben ©eg. 2Iber er mar nodj nid)t

lange in ben fdjönen Morgen ^ineingemanbert, alg ein ernft augfelfenber
Mann tljn einholte. @r trug eine groge bunfte ©ritte, einen breitranbigen
§ut, ber fein ©efidjt befdjattete, unb einen roeiten Mantel, ber feine

©eftalt oer£)üttte.

„@uten Morgen kleiner", gritgte ber grembe, „®u bift friil) auf
ber ©anberfdjaft unb roolgn gel)t (Deine SReife ?"

fÇaft märe ©aul erfdjroden, bie (Stimme erfcljien iljm fo befamtt.
216er ber Sterbe mar ja freunblid) unb meinte eg fidjer gut mit iljm.
@r arbeitete ja aucE) nid)t unb ging bloS gemäcljlidj fpagieren, alfo modjte
er ifim geroig aucE) fein ©anbern gönnen. @r fagte Vertrauen gu bem

Mann unb ergäl)lte il)m, bag er feinem ftrengen Serrer entlaufen fei unb

nun nacl) §artfe motte, gum lieben Mütterlein, baS il>n geroig gerne roieber

aufnehmen roerbe, menn fie nur erft oon i§m oerneljme, roa§ für ein

l)üglid)er unb roiberroärtiger Menfcf) ber ftrenge §err SlRü^e fei.

„<5teljt1g fo, Meiner?" fagte ber gtembe, „bann roerben mir groei

ung gang gut oerftel)en. 2lud) id) bin bei einem foldjen §errn Mü^e
in bie ©cljule gegangen unb mir ift'g audj red)t fdjroer geroorben, feinen
©iüen gu tun. Sag ung benn gufammen roanbern unb ben fdjönen Sag
geniegen."

(Diefe Diebe gefiel bem fleinen 2lugretger gang oorgüglicl) ; er fd)lug
frö£)lid) in beg ^temben bargereidjte £>anb unb fprang Ieic^tfii§ig neben

feinem eben geroonnenen Çreunbe einher.
®ie fd)ön mar'g boc| brausen bie Sautropfen gitterten an ben

Jahnen unb glüljten im ©traijl ber Morgenfonne roie bli^enbe (Diamanten,
(Der ©efang ber SSögel tönte artg ben ©aumgarten unb tQecfen, unb bunte

falter gauïelten über bie Miefen.
(Dem lleineu ©aul mar eg, alg hätte er Sliigel, unb al§ fie gar

an eine ©iefe farnen, roo bie Mtecljte bie ©enfen fdjroangen unb mit
fräftigem 2lrm bie blüljenben £>alme mä£)ten, bag fie in ootteit Mat)ben
fid) auf ben ©oben niebetiegten, ba fannte feine Suft feine ©rengen.
@r jauc£)gte laut auf nor greube unb rief : „O, rote mug eg bod) fdjött
fein, ^ier braitgen bag tauige ©rag gu fämeiben, oiel fdjöner alg in ber

— 7K —

„Da mag ein Anderer bleiben", dachte unser Paul schon nach wenigen

Tagen; „ich gehe heim zu meinem Mütterchen, dort ist's besser, und

wenn ich auch arbeiten muß, so macht Mutterchen doch ein liebes freundliches

Gesicht und sie klopft mich nicht mit dem Stöckchen, wenn ich nicht

fleißig bin."
Und richtig, am nächsten Morgen entwischte der Kleine.

Mit seinem Stück Käse und Brot, das ihm zum zweiten Frühstück

gegeben worden, und mit seinem kleinen Taschengeld, das er von daheim
noch mitbekommen, machte er sich auf den Weg. Aber er war noch nicht

lange in den schönen Morgen hineingewandert, als ein ernst aussehender
Mann ihn einholte. Er trug eine große dunkle Brille, einen breitrandigen
Hut, der sein Gesicht beschattete, und einen weiten Mantel, der seine

Gestalt verhüllte.
„Guten Morgen Kleiner", grüßte der Fremde, „Du bist früh auf

der Wanderschaft und wohin geht Deine Reise?"
Fast wäre Paul erschrocken, die Stimme erschien ihm so bekannt.

Aber der Fremde war ja freundlich und meinte es sicher gut mit ihm.
Er arbeitete ja auch nicht und ging blos gemächlich spazieren, also mochte

er ihm gewiß auch sein Wandern gönnen. Er faßte Vertrauen zu dem

Mann und erzählte ihm, daß er seinem strengen Lehrer entlaufen sei und

nun nach Hause wolle, zum lieben Mütterlein, das ihn gewiß gerne wieder

aufnehmen werde, wenn sie nur erst von ihm vernehme, was für ein

häßlicher und widerwärtiger Mensch der strenge Herr Mühe sei.

„Steht's so, Kleiner?" sagte der Fremde, „dann werden wir zwei
uns ganz gut verstehen. Auch ich bin bei einem solchen Herrn Mühe
in die Schule gegangen und mir ist's auch recht schwer geworden, seinen

Willen zu tun. Laß uns denn zusammen wandern und den schönen Tag
genießen."

Diese Rede gefiel dem kleinen Ausreißer ganz vorzüglich; er schlug

fröhlich in des Fremden dargereichte Hand und sprang leichtfüßig neben

seinem eben gewonnenen Freunde einher.
Wie schön war's doch draußen! die Tautropfen zitterten an den

Halmen und glühten im Strahl der Morgensonne wie blitzende Diamanten.
Der Gesang der Vögel tönte aus den Baumgärten und Hecken, und bunte

Falter gaukelten über die Wiesen.
Dem kleineu Paul war es, als hätte er Flügel, und als sie gar

an eine Wiese kamen, wo die Knechte die Sensen schwangen und mit
kräftigem Arm die blühenden Halme mähten, daß sie in vollen Mahden
sich auf den Boden niederlegten, da kannte seine Lust keine Grenzen.
Er jauchzte laut auf vor Freude und rief: „O, wie muß es doch schön

sein, hier draußen das tauige Gras zu schneiden, viel schöner als in der
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©rî)itle fitjeit unb Beim Sefen unfe Schreiben fic£) abzuquälen unb

beftänbig ben roibcrroärtigen unb £)ä§tic£)en §crrn SDÎiiEje uor fic§ ju fe£)en

unb feine fdjeltenbe ©timme ju hören."
®och faum £>atte er fertig gefproc^en, fchract er ^eftig gufamtnen.

®er ©auer, ber ben jtnecEjten normähte, mar in bie Sftalje ber §ecfe

gefommen, meiere bie Sßiefe non ber ©trage trennte. ©r trieb fdjeltenb
bie Änecfyte gu rafdjerer ©rbeit, bamit fertig gemäht fei, beoor bie ©onne
ben i£au getroefnet. ®er ©cfjroeig rann ben 9Jîâ§bern in ©tränten nom
@efic£)t unb fie arbeiteten mit notier Äraft.

„Homm, tomm", flüfterte ©aul feinem ©egleiter zu, „ber ift ficbjerlic^

§err 3Jîit£)e, ber feine Arbeiter fo antreibt. Sag un§ fortgeben, fonft
fagt er mict) ab unb meine Freiheit ift roieber ba^in."

„28aS fällt ®ir ein", fagte ber §rembe, „baS ift nicEjt ÜDein ©dju!*
meifter, fonbern ba§ ift ber ©auer, bem baS @ut gehört, ein ©ruber
beS tperrn Sttii|e, ber feine jfrtedjte, bie ficE) an biefem fdjonen ©torgen
gerne gütlich tun möchten, jur SIrbeit antreiben mug, ®iefer ©auer £jat

mit ®ir nichts zu fetjaffen. Stur tnenn 35u bei igm fein roottteft, fo
mürbe er auch ®i<h zur Slrbeit anhalten mitffen."

©aul fat| feinen Srrtum jmar ein, aber bie fjreube am $ufehen
mar i§m bocg nerborbett unb er 30g mit feinem ©egleiter fürbag.

©alb gärten fie flopfen unb jammern uttb fie tarnen ju einem

3immerplah, roo bie ©äge fnirfctienb burc£)§ §oIg fuïjr unb bie fräftigen
©efelten mit Strt unb Jammer fo emfig hantierten, bag bie Spanne
flogen. ©aulS Stugen leuchteten. 3Bar baS ein Seben

©Ben roollte er hinzutreten, einen am ©oben (iegenben Jammer
aufheben unb mit SKacEg auf bie ©alten tlopfen, als bie fcEjeltetrbe unb
befehlenbe Stimme eineS ben ©Iah betretenben SDtanneS ihn aufgeredete,
ber anorbttenb unb prüfenb bie SIrbeit befic£)tigte. SBohin er feine fcharfett
©liefe unb befetjlenben StBorte richtete, ba ging bie Slrbeit noch einmal
fo rafeE) unb ein 3eber tat fein SefteS. ©art! magte eS nicht mehr, ben

§ammer aufzuheben, er trat jurüct unb fagte furchifam feineS ©egleiterS §artb.
,,©ei nur ruhig", fagte biefer, „baS ift auch ®e'n ©diulmeifter

SDtüIje, aber auch eilt ©ruber non ihm, ber feine Sente jur ©rbeit an--

halten mug, menu fein ©efdjäft begehen foil".
„Jbomnt immerhin roeiter", fagte ©aut ju feinem Sreunbe; „mir ift

bie Suft am jammern nergangen unb ici) mag auch nicht mehr jufehen".
@troaS roeiter begegneten fie einem fïrupp ©olbaten, bie mit flingenber

SCRrtftf unb unter SCrommelroirbel auf ben ©rerzierplag zogen. 2Bic blitzen
bie blauten ©eroehre unb roehten bie 0reberbüfcE)e.

„®aS ift ba§ SRechte, ba möchte ich nun babei fein", jubelte ©aut.
„3öäre ich ©olbat, fo bürftc tein §err SKi'the mir etroaS befehlen unb
mit feinen fcljarfen Slugen mich anfehen."
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Schule zu sitzen und beim Lesen und Schreiben sich abzuquälen und

beständig den widerwärtigen und häßlichen Herrn Mühe vor sich zu sehen

und seine scheltende Stimme zu hören."
Doch kaum hatte er fertig gesprochen, schrack er heftig zusammen.

Der Bauer, der den Knechten vormähte, war in die Nähe der Hecke

gekommen, welche die Wiese von der Straße trennte. Er trieb scheltend
die Knechte zu rascherer Arbeit, damit fertig gemäht sei, bevor die Sonne
den Tau getrocknet. Der Schweiß rann den Mähdern in Strömen vom
Gesicht und sie arbeiteten mit voller Kraft.

„Komm, komm", flüsterte Paul seinem Begleiter zu, „der ist sicherlich

Herr Mühe, der seine Arbeiter so antreibt. Laß uns fortgehen, sonst

faßt er mich ab und meine Freiheit ist wieder dahin."
„Was fällt Dir ein", sagte der Fremde, „das ist nicht Dein

Schulmeister, sondern das ist der Bauer, dem das Gut gehört, ein Bruder
des Herrn Mühe, der seine Knechte, die sich an diesem schönen Morgen
gerne gütlich tun möchten, zur Arbeit antreiben muß. Dieser Bauer hat
mit Dir nichts zu schaffen. Nur wenn Du bei ihm sein wolltest, so

würde er auch Dich zur Arbeit anhalten müssen."

Paul sah seinen Irrtum zwar ein, aber die Freude am Zusehen

war ihm doch verdorben und er zog mit seinem Begleiter fürbaß.
Bald hörten sie klopfen und hänimern und sie kamen zu einem

Zimmerplatz, wo die Säge knirschend durchs Holz fuhr und die kräftigen
Gesellen mit Axt und Hammer so emsig hantierten, daß die Spähne
flogen. Pauls Augen leuchteten. War das ein Leben!

Eben wollte er hinzutreten, einen am Boden liegenden Hammer
aufheben und mit Macht auf die Balken klopfen, als die scheltende und
befehlende Stimme eines den Platz betretenden Mannes ihn aufschreckte,

der anordnend und prüfend die Arbeit besichtigte. Wohin er seine scharfen
Blicke und befehlenden Worte richtete, da ging die Arbeit noch einmal
so rasch und ein Jeder tat sein Bestes. Paul wagte es nicht mehr, den

Hammer aufzuheben, er trat zurück und faßte furchtsam seines Begleiters Hand.
„Sei nur ruhig", sagte dieser, „das ist auch nicht Dein Schulmeister

Mühe, aber auch ein Bruder von ihm, der seine Leute zur Arbeit an-

halten muß, wenn sein Geschäft bestehen soll".
„Komm immerhin weiter", sagte Paul zu seinem Freunde; „mir ist

die Lust am Hämmern vergangen und ich mag auch nicht mehr zusehen".
Etwas weiter begegneten sie einem Trupp Soldaten, die mit klingender

Musik und unter Trommelwirbel auf den Exerzierplatz zogen. Wie blitzten
die blanken Gewehre und wehten die Federbüsche.

„Das ist das Rechte, da möchte ich nun dabei sein", jubelte Paul.
„Wäre ich Soldat, so dürfte kein Herr Mühe mir etwas befehlen und
mit seinen scharfen Augen mich ansehen."
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gellte ba im fetten Slugenblicf eine ©timme an fein O^r. Sani fnicfte

jufammen nor Street. S)a§ mar ja unoerfennbar roieber bie ©timme
feines ©hutmeifterS unb baS ©efidjt beS Unteroffiziers, ber bie fcfjarfen

Sefeljle erteilte, roar ganz genau baSjenige beS §crrn Stühe»

„®aS ift roat)rfc^einlic£) roteber ein ©ruber beS tQerrn Stühe?" fragte
ber crfdjreiïte Saul feufzenb feinen §reunb. „Safj uns roeiter geljen, eS

fonnte iljm einfallen, unS in feine Kompagnie zu fteefen unb un§ 31t

befehlen unb mir graut nor biefer ©timme."
£>er kleine unb fein greunb festen tljre Steife fort, Saul roar ent*

täufetjt unb mitte unb er backte mehr an'S 3tuf)en, als an feine fÇreiXjeit

unb an'S oergnitgliclje ^Qerumf^lenbern.
©nblidf famen fie 31t einem §aufe an ber Sanbftrafje, auS roethem

©efang unb Sachen fcEjoU unb roo in einem fühlen ©artenjimmer eine

©haar junger Surfte unb frifcljer SDîcibc^en beim fblange einer fjrbei
munter langten.

„ipier laf unS bleiben unb auSruIfen", bat Saul nun feinen ffreuttb,
„ich 6tn mübe unb hungrig unb hier, bei luftigem i£anj unb ©piel, roirb
fein §ert SUlü^e fief) geigen. "

®er jjrrembe niefte freunblicb) unb fejjte fic£) nieber. ®abei aber roieS

er mit bem Ringer auf ben Stufifttnten, ber hager un^ &löh "n*3 uiit
fcfjarfm, unfcljönen Bügen ganz baS ©benbilb beS tperm Stül)e roar, oor
bem er ficE) heute geflüchtet hatte.

„2lcl) ®u mein lieber ©ott", feufjte Saut ganz gerfnirfd^t, „finbet
man benn überall einen §errn Stühe, ber einem bie ffreuben oerbittert
unb baS §erj fchroer macht! Jîomm, lafj unS roeiter gehen, ich ^ann fy'er

nicht raften. ®er luftige §err Stühe ift mir noch uiel roiberroartiger als
ber ernfte. 9SieIIeicE)t finbet [ich boch noch e^n Slahhen jum haften, roo
roir roirftich fröhlich fein fönnen."

©0 gogen bie beibert roeiter unb ber enttäufhte, mübe Saul fhttf?
fich immer enger an feinen Segleiter an. ©ie zogen halb auf ber ftaubigen
Sanbftrafje, balb bitrch blumige SBiefen unb fcfjattige Söälfoer, burcE) prächtige
©table- unb freunbliche Sbörfer, aber roo immer fie auch auszuruhen unb
fich nieberjulaffen gebachten, fanben fie auch einen, ber bem alten ^errn
Stühe glich, einen ber zur Sßflic^t unb zur Slrbeit mahnte ober bem bie

©orge unb ber @rnft beS SebenS auf bem ftrengen unb unfcf)önen ©efichte
gefchrieben ftanb. ©ie trafen ihn in fÇelb unb- Çlur, in ber £rittte unb
im Salaft unb nirgenbS fonnte ber arme Saul btulfe finbeit cor ihm.

Slobmübe uitb troftloS fonnte er fich faft nicht mehr aufrecht erhalten.
Sitterlich roeinenb lehnte er fief) an feinen Segletter an unb fhluchzte:
„ffiaS nit^t eS mih, uor §errn Stühe zu fliehen, roenn ih boh überall
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gellte da im selben Augenblick eine Stimme an sein Ohr. Paul knickte

zusammen vor Schreck. Das war ja unverkennbar wieder die Stimme
seines Schulmeisters und das Gesicht des Unteroffiziers, der die scharfen

Befehle erteilte, war ganz genau dasjenige des Herrn Mühe.
„Das ist wahrscheinlich wieder ein Bruder des Herrn Mühe?" fragte

der erschreckte Paul seufzend seinen Freund. „Laß uns weiter gehen, es

könnte ihm einfallen, uns in seine Kompagnie zu stecken und uns zu
befehlen und mir graut vor dieser Stimme."

Der Kleine und sein Freund setzten ihre Reise fort. Paul war
enttäuscht und müde und er dachte mehr an's Ruhen, als an seine Freiheit
und an's vergnügliche Herumschlendern.

Endlich kamen sie zu einem Hause an der Landstraße, aus welchem

Gesang und Lachen scholl und wo in einem kühlen Gartenzimmer eine

Schaar junger Bursche und frischer Mädchen beim Klänge einer Fidel
munter tanzten.

„Hier laß uns bleiben und ausruhen", bat Paul nun seinen Freund,
„ich bin müde und hungrig und hier, bei lustigem Tanz und Spiel, wird
kein Herr Mühe sich zeigen."

Der Fremde nickte freundlich und setzte sich nieder. Dabei aber wies

er mit dem Finger auf den Musikanten, der hager und bleich und mit
scharfen, unschönen Zügen ganz das Ebenbild des Herrn Mühe war, vor
dem er sich heute geflüchtet hatte.

„Ach Du mein lieber Gott", seufzte Paul ganz zerknirscht, „findet
man denn überall einen Herrn Mühe, der einem die Freuden verbittert
und das Herz schwer macht! Komm, laß uns weiter gehen, ich kann hier
nicht rasten. Der lustige Herr Mühe ist mir noch viel widerwärtiger als
der ernste. Vielleicht findet sich doch noch ein Plätzchen zum Rasten, wo
wir wirklich fröhlich sein können."

So zogen die beiden weiter und der enttäuschte, müde Paul schloß

sich immer enger an seinen Begleiter an. Sie zogen bald auf der staubigen
Landstraße, bald durch blumige Wiesen und schattige Wälder, durch prächtige
Städte und freundliche Dörfer, aber wo immer sie auch auszuruhen und
sich niederzulassen gedachten, fanden sie auch einen, der dem alten Herrn
Mühe glich, einen der zur Pflicht und zur Arbeit mahnte oder dem die

Sorge und der Ernst des Lebens auf dem strengen und unschönen Gesichte

geschrieben stand. Sie trafen ihn in Feld und' Flur, in der Hütte und
im Palast und nirgends konnte der arme Paul Ruhe finden vor ihm.

Todmüde und trostlos konnte er sich fast nicht mehr aufrecht erhalten.
Bitterlich weinend lehnte er sich an seinen Begleiter an und schluchzte:

„Was nützt es mich, vor Herrn Mühe zu fliehen, wenn ich doch überall
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feinen gleid) gearteten ©rübern begegne? ©ringt mid) lieber juritcf 31t

meinem alten Serrer, id) fann mid) »ielleicfjt je^t beffer barein finben, bei

iljm ju bleiben unb mit i£)tn ju arbeiten. ©0 miibe roie je^t unb fo

traurig brauchte iä) bei i£)tn bocl) nidjt ju merben — bring mid) nur
roieber jur ©d)ule!"

„3a, fomrn mein jtinb unb lafj un§ jufammett jitr ©djule geljcit!"
fagte ber grembe mit feltfam beroegter Stimme unb fa| beut gerfnirfc£)ten
Äinbe mit ernfter SJtilbe in bie Slugen.

Siefc SBorte unb bie Stimme, mit roeldjer fie gefprocÇeit mürben,
gingen bernsteinen ©aul an'S §er^. (Sitte SÜfnung burdj^ucfte if)n unb
roie ber 9Jiatm feine bunfle ©ritte abnahm, falj ©aul jene bcftätigt.

S)er grembe, ber iljn auf feiner fjtudjt begleitet fjatte, roar tttiemanb

anberS, at§ fein alter ©ctjulmeifter, ber l)ä|lid)e, unau§ftel)lic£)e §err ©tülie.

ttlein, l)ägtid) unb unau8ftel)lid) erfdjien er ©aul fdjem ldng.fi nietjt

meljr, nun er gelernt Ijatte, in i£>m ben roo^lmeinenben greunb unb ©e<

fcfjii^er gu feljeu.

©tit ber Siebe gu §errn SDtülje roar if)m aud) bie Siebe gur Slrbeit

gefommen. "Unb jefjt ift ©aul 51t einem roacferen Jüngling l)erangeroacf)fcn,
bem eS greube mad)t, mit ben ©rübern SDtiilje git nerfeljren ititb i^nen

ju geigen, ^a§ er nimmermeljr eine§ aufjerett ülntriebeS bebarf, fonbern
baff bie mü^enottfte ©rbeit iljm and) jugleid) bie fröljtictjfte unb liebfte ift.

Bfji; unir 1§£rj.

(Sine geroö£)nlidje 2Üafc£)enitb)r tieft 17,160 ©tat in einer ©tunbe,
folglich 411,840 ©tat in einem Sage, 150,321,600 ©tal jäljrlid). ©ei

forgfaltiger ©efjanbtung gel)t eine gute Safdjemtljr §uroeilen 100 3aI)t'e

ridjtig unb in biefem galle roürbe fie 15,032,160,000 ©tal tiefen, ©ine

ttljr ift au§ partem ©tetall gemalt; aber e§ gibt eine anbere, merfroürbige
©tafcljine, bie au§ roeidjem ©toffe befielt itnb bodj 5000 ©tat in einer

©tunbe fdjlägt, 120,000 ©tal in einem Sag unb 43,800,000 ©tat in
einem 3affr. @ie bauert rool)l aud), aber nur l)öd)ft feiten, 100 3<d)re
rtnb roürbe bann 4,380,000,000 ©tal fdjlagett. ©tan feilte meinen,
biefe ©tafd)ine miifjte fiel), ba fie fo roeiel) ift, nief fdmeller abnutzen; aber

bem ift nicE)t fo. 3ebermann Ijat biefe rounberbare ©tafel)ine bei fiel) unb

fantt iljren ©c|lag füllten, fie Ijeifjt baS §erj.
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seinen gleich gearteten Brüdern begegne? Bringt mich lieber zurück zu
meinem alten Lehrer, ich kann mich vielleicht jetzt besser darein finden, bei

ihm zu bleiben und mit ihm zu arbeiten. So müde wie jetzt und so

traurig brauchte ich bei ihm doch nicht zu werden — bring mich nur
wieder zur Schule!"

„Ja, komm mein Kind und laß uns zusammen zur Schule gehen!"
sagte der Fremde mit seltsam bewegter Stimme und sah dem zerknirschten
Kinde mit ernster Milde in die Augen.

Diese Worte und die Stimme, mit welcher sie gesprochen wurden,
gingen dem. kleinen Paul an's Herz. Eine Ahnung durchzuckte ihn und
wie der Mann seine dunkle Brille abnahm, sah Paul jene bestätigt.

Der Fremde, der ihn auf seiner Flucht begleitet hatte, war Niemand
anders, als sein alter Schulmeister, der häßliche, unausstehliche Herr Mühe.

Nein, häßlich und unausstehlich erschien er Paul schon längst nicht

mehr, nun er gelernt hatte, in ihm den wohlmeinenden Freund und
Beschützer zu sehen.

Mit der Liebe zu Herrn Mühe war ihm auch die Liebe zur Arbeit
gekommen. Und jetzt ist Paul zu einem wackeren Jüngling herangewachsen,
dem es Freude macht, mit den Brüdern Mühe zu verkehren und ihnen

zu zeigen, daß er nimmermehr eines äußeren Antriebes bedarf, sondern

daß die mühevollste Arbeit ihm auch zugleich die fröhlichste und liebste ist.

Uhr und Herz.

Eine gewöhnliche Taschenuhr tickt 17,160 Mal in einer Stunde,
folglich 411,840 Mal in einem Tage, 150,321,600 Mal jährlich. Bei
sorgfältiger Behandlung geht eine gute Taschenuhr zuweilen 100 Jahre
richtig und in diesem Falle würde sie 15,032,160,000 Mal ticken. Eine

Uhr ist aus hartem Metall gemacht; aber es gibt eine andere, merkwürdige
Maschine, die aus weichem Stoffe besteht und doch 5000 Mal in einer

Stunde schlägt, 120,000 Mal in einem Tag und 43,800,000 Mal in
einem Jahr. Sie dauert wohl auch, aber nur höchst selten, 100 Jahre
und würde dann 4,380,000,000 Mal schlagen. Man sollte meinen,
diese Maschine müßte sich, da sie so weich ist, viel schneller abnutzen; aber

dem ist nicht so. Jedermann hat diese wunderbare Maschine bei sich und
kann ihren Schlag fühlen, sie heißt das Herz.
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Brâî'kalïetr

3tanrtt) gloßerf. ©eine greitnbin, Stnna SI aug ber Seucßtenftabt
Sutern, fetjnt ftct) nacß einem SSriefe Bon ®tr. Qïire SIbreffe lautet nun: grl.
Sinnt) St ißenfionat Surbet, Sîenang près Saufanne.

2Ra.r # in 2R. ©te Saubfögearbeit ift eine retjenbe SSefdjäfti^
gung an unb für fiel), aßer menn biefe regelmäßig gleichzeitig mit ben ttner«
läßließen SlaBier« unb ©ittgüßmtgen ber ©eßmefter, im fetßen Meinen Limmer
Borgenommen toerben toilt, ba mußt ©it ©icß nicht rounbern, wenn ßöfe SBticte

unb untoillige SBorte ju ®tr fliegen. Sannft ©it nicht eine anbete $eit maßten
für ©ein ©ägen? Dber inenn bieg mirftieß nicht tuntteß ift, fo finbeft ®u
gemiß für bie ©tunbe ein anbereg tßläßcßen, oietteießt in ber Stieße ober fonft
in einem gefeßüßten Staunte. SBenn ®u ßüßfcß Berträgticß unb entgegenïommenb
ßift, fo intereffiert fieß Bieüeicßt bie ©eßmefter aueß für ©eine SIrßeit unb gßr
lönnet miteinanber ein Befriebigembeg Stßfommen treffen.

Êittrna 25 in Ss. ©eine jungen Säßcßen ftnb ja eine regenbe S8e=

feßeerung. ®tt lannft bie ©iereßen gang leicht neben bem Spunbe aufgießen, menn
biefer unb bie alte Säße gutmütiger SIrt finfa. SDiancßer große Sgttnb ift Bölttg
Zärtlich ju ben jungen Säßcßen ttnb bie broltigen Steinen merben Bon ißm ge«
hütet, atg märe er ejtra junt SBärter ßeftettt. — ®ie Saßenmutter ßat aßer

gerne ein rüßigeg ißtäßcßen, mo fie Bor Bieten Störungen gefießert ift.

2iün'flia 3SS in (£. ©nbtieß boeß ift bag erfeßnte S3rübercßen
gelommen. 23ie mirft ®u ©icß freuen, bag Keine ©ing jtt pflegen unb ju
üßertnaeßen. ©Sett, bag ift ein ßerjigeg, fitßeg ©Seficßtcßen mit einem feinen
tpetjeßen mie ein Sßftrficß. ïpaft ®u feine attertießften gingereßen feßon ßetraeßten
löntten? Dber Ballt fte ber fünftige Meine Otaufßotb ßeftänbig jum gäufteßen?
geßt finbeft ®u reiche ©etegenßeit, ber guten SOtamma jur tganb ju geßen mit
allerlei Keinen ©ienften. @o eine ließeOotte, ßeforgte unb gemiffenßafte Sinbg«
magb ift ber SRutter jeßt ßoeßmittlommen. fjft ©ein ©efcßenl noeß jur reeßten
geit fertig gemorben? gn ©einem näcßften Briefe mirft ®tt mir etrnag Bon
ber ©aufe beg Steinen erfaßten, ©ritß mir bie ließe SOtamma unb bem Meinen
S3ruber füß' bag gäufteßen,

il nun 2>t tit 23. ®u foXtft bag gemünfeßte Sucß jur reeßten $eit
beîBmnten.

§opi)\e Si in |. ®u lannft bag ©eßtittfeßußtaufen meßt ju früß
lernen, ge länger ®tt bantit pmarteft, um fo tneßr feßeuft ©it bag galten
unb ben bantit oft Berßunbenen frößtießen ©pott. Slm teießteften unb raftßeften
lernt ficß'g bitrcß gebütbige unb lonfequettte Anleitung eineg größeren, fießeren
Sättferg unb bureß inögticßft Biet gemiffenßafteg ließen. SMnfcße ®ir atfo immer«
ßtn jeßt feßon ©eßtittfeßüße unb eine ©aftße bap. ®u ßift bann rechtzeitig
gerüftet.

^tto 251 in 2t- SBittft ®u mir bag geliehene S3ucß prüetfenben?
©in attberer „Keiner, eifriger Sefer" martet mit ©eßmerjen barauf. SBittft ®tt
ben jmeiten ©eil ßaßen?

fRebaïtion unb 93erlag: ftrau ©life ôonegger in ©t. ©allen,
bon ?öirtt) & ©a. in ©t. ©gflett,
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Briefkasten,

Manny Iiokert. Deine Freundin, Anna A aus der Leuchtenstadt
Luzern, sehnt sich nach einem Briefe von Dir, Ihre Adresse lautet nun: Frl,
Anny A Pensionat Bürdet, Renans xrds Lausanne,

War H in W. Die Laubsägearbeit ist eine reizende Beschäftigung

an und für sich, aber wenn diese regelmäßig gleichzeitig mit den
unerläßlichen Klavier- und Singübungen der Schwester, im selben kleinen Zimmer
vorgenommen werden will, da mußt Du Dich nicht wundern, wenn böse Blicke
und unwillige Worte zu Dir fliegen. Kannst Du nicht eine andere Zeit wählen
für Dein Sägen? Oder wenn dies wirtlich nicht tunlich ist, so findest Du
gewiß für die Stunde ein anderes Plätzchen, vielleicht in der Küche oder sonst
in einem geschützten Raume, Wenn Du hübsch verträglich und entgegenkommend
bist, so interessiert sich vielleicht die Schwester auch für Deine Arbeit und Ihr
könnet miteinander ein befriedigendes Abkommen treffen,

H in m a W in K. Deine jungen Kätzchen sind ja eine reizende Be-
scheerung. Du kannst die Tierchen ganz leicht neben dem Hunde aufziehen, wenn
dieser und die alte Katze gutmütiger Art sind. Mancher große Hund ist völlig
zärtlich zu den jungen Kätzchen und die drolligen Kleinen werden von ihm
gehütet, als wäre er extra zum Wärter bestellt, — Die Katzenmutter hat aber

gerne ein ruhiges Plätzchen, wo sie vor vielen Störungen gesichert ist.

Wart h a W in H, Endlich doch ist das ersehnte Brüderchen
gekommen. Wie wirst Du Dich freuen, das kleine Ding zu pflegen und zu
überwachen. Gelt, das ist ein herziges, süßes Gesichtchen mit einem feinen
Pelzchen wie ein Pfirsich, Hast Du seine allerliebsten Fingerchen schon betrachten
können? Oder ballt sie der künftige kleine Raufbold beständig zum Fäustchen?
Jetzt findest Du reiche Gelegenheit, der guten Mamma zur Hand zu gehen mit
allerlei kleinen Diensten, So eine liebevolle, besorgte und gewissenhafte Kindsmagd

ist der Mutter jetzt hochwillkommen, Ist Dein Geschenk noch zur rechten
Zeit fertig geworden? In Deinem nächsten Briefe wirst Du mir etwas von
der Taufe des Kleinen erzählen. Grüß mir die liebe Mamma und dem kleinen
Bruder küst das Fäustchen,

Anna W, in Du sollst das gewünschte Buch zur rechten Zeit
bekommen,

Sophie K in H. Du kannst das Schlittschuhlaufen nicht zu früh
lernen. Je länger Du damit zuwartest, um so mehr scheust Du das Fallen
und den damit oft verbundenen fröhlichen Spott, Am leichtesten und raschesten
lernt sich's durch geduldige und konsequente Anleitung eines größeren, sicheren

Läufers und durch möglichst viel gewissenhaftes Ueben, Wünsche Dir also immerhin

jetzt schon Schlittschuhe und eine Tasche dazu. Du bist dann rechtzeitig
gerüstet,

Htto W in P. Willst Du mir das geliehene Buch zurücksenden?
Ein anderer „kleiner, eifriger Leser" wartet mit Schmerzen darauf. Willst Du
den zweiten Teil haben?
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